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Letzte «Quali» zum
Jasskönig Pizol
Pizol. – Im Final zum Jasskönig Pi-
zol hat es noch freie Plätze. Am
Samstag, 14.September, kann man
sie sich in der letzten Qualifikation
sichern. Austragungsort der «Qua-
li» ist dieses Mal das Berghotel
Gaffia. Die erste Jassrunde beginnt
um 10 Uhr. Ab 13 und 14.30 Uhr
beginnen die Runden 2 respektive
3. Eine Jassrunde dauert maximal
zwei Stunden. Gespielt wird ein
Coiffeur-Partnerschieber (einfach –
achtfach). Ein Viertel der Jassenden
qualifiziert sich für den Final. Beim
Finale vom 12.Oktober im Berg-
hotel Furt gibt es attraktive Preise
wie zum Beispiel ein Jahresabon-
nement der Pizolbahnen zu gewin-
nen. Es gibt keine Altersbegren-
zung, und eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. (pd)

Swing, Ragtime 
und Blues 
Walenstadt. –Heute Abend spielen
zwei junge und bereits internatio-
nal bekannte Pianisten in Walen-
stadt: Das Jazzkonzert mit Paolo
Alderighi aus Mailand und Stepha-
nie Trick aus St.Louis, USA, be-
ginnt um 20 Uhr in der Aula des
Oberstufenschulhauses. Die Besu-
cher dürfen sich auf ein musikali-
sches Feuerwerk von zwei- und
vierhändigen Stücken aus der
Swing-Zeit zusammen mit Rag-
time und Blues freuen. Das Kon-
zert wird vom Kulturkreis Walen-
stadt veranstaltet. Weitere Infor-
mationen gibts online unter www.
kulturkreis-walenstadt.ch. (pd)

Melser «Hofrock»
wird durchgeführt
Mels. – Morgen Samstag laden Ja-
nine und ihr Team zum «Hofrock»
im Innenhof des Hotels Schweizer-
hof in Mels ein. Obwohl der Alpab-
fahrtstermin von morgen auf die
beiden folgenden Samstage, 14.
und 21.September, verschoben
wurde, führen die Organisatoren
den Anlass durch. Für die musika-
lische Unterhaltung im Festzelt
wurde die regionale Band Mini-
rock engagiert. Bereits tagsüber
versorgt das Team die Gäste mit
Speis und Trank im Freien. (pd)

Zwei Dörfer, eine Gemeinde
– und noch knappes Bauland
Eigentlich hat die Gemeinde
Vilters-Wangs noch rund 14
Hektaren Bauland eingezont.
Doch die Eigentümer des 
Landes lassen nur schlecht mit
sich kooperieren. Gespräche
helfen am meisten.

Von Michael Kohler

Vilters-Wangs. – Seit Beginn des neu-
en Jahrtausends ist die Bevölkerungs-
zahl in der Gemeinde Vilters-Wangs
stark gewachsen. Vor allem in Vilters,
denn in der Siedlung nimmt die Zahl
jährlich um 1,3 Prozent zu. In Wangs
sind es 0,9 Prozent, wie Daniel Riet-
mann anlässlich der Vorstellung des
neuen Richtplanentwurfs der Ge-
meinde feststellte. Laut Statistik ha-
ben die beiden Ortschaften somit
theoretisch noch ein Fassungsvermö-
gen von 180 Einwohnern in Vilters
und rund 385 Einwohnern in Wangs.
Rein rechnerisch würde also der Platz
in der Gemeinde bis ins Jahr 2020
(Vilters) respektive 2035 (Wangs) aus-
reichen. Danach wäre Ebbe.

Erst eingezontes Land brauchen
Gemeindepräsident Bernhard Len-
herr verweist an der Informationsver-
anstaltung auf das Raumplanungsge-
setz, das die Schweizer Bevölkerung
am 3.März mit einem deutlichen «Ja»
angenommen hat. Es besagt, dass vor
allem die Innenentwicklung in den
Gemeinden priorisiert werden soll
und dass Neueinzonungen nur in Aus-
nahmefällen bewilligt werden, sollten
die Nutzungsreserven ausgeschöpft
sein. Baulücken sollen gefüllt, alte
Gebäude umgenutzt und saniert und
Zonen für Einfamilienhäuser aufge-
zont werden.
«Wir haben noch 14 Hektaren ein-

gezontes Bauland», so Gemeindeprä-
sident Bernhard Lenherr. Die Schwie-
rigkeit liege darin, dass die Eigentü-
mer das Land nicht hergeben wollen.
«Sei es wegen Erbschaften oder auch
nur wegen einer Aussicht – aus wel-
chen Gründen auch immer.» Die Ge-

meinde sei bemüht, mit den Landei-
gentümern Verhandlungen aufzuneh-
men. «Das beste Mittel gegen Bau-
landknappheit ist, das Gespräch mit
den Eigentümern zu suchen. In die-
sem Fall ist Schweigen Silber und Re-
den Gold», gibt der Gemeindepräsi-
dent zu bedenken.
Es gebe viele junge Personen und

Familien, die nach Bauland fragten.
Meist seien es bekannte Gesichter, die
der Gemeinde für ein Studium oder
eine Reise den Rücken kehrten und
nun den Weg zurück zu ihren Wurzeln
suchten.

Einwohner sind zufrieden
Der Richtplanentwurf wurde auf-
grund eines Konzepts und einer Um-
frage innerhalb der Gemeinde ausge-
arbeitet. Letztere zeigte laut Daniel
Rietmann (St.Gallen) auf, dass sich
die Bevölkerung von Vilters-Wangs in
ihrer Gemeinde grösstenteils wohl-
fühle. Fast 80 Prozent der Befragten
finden die Lebens- und Wohnqualität
in der Gemeinde zufriedenstellend.

Einziger Wermutstropfen sind der Ver-
kehr, vor allem der öV und der feh-
lende Langsamverkehr, sowie die Ent-
wicklung in den beiden Dorfkernen,
die auch nach der Veranstaltung zur
Diskussion stand.

Geringer Spielraum
Der neue Richtplan soll das vorhan-
dene Potenzial dennoch optimal aus-
schöpfen. Bei der Evaluierung des
Richtplans sei jedoch laut Vorgaben
auf verschiedene Aspekte auf kom-
munaler und regionaler Ebene zu
achten, wie Bernhard Lenherr erklärt.
«Einerseits sind da die Fruchtfolgeflä-
chen, die nicht einfach so umgezont
werden können, ohne ersetzt zu wer-
den. Der Bund gibt vor, dass die Ge-
samtfläche der FFF national unverän-
det bleibt», so Lenherr. 
Weiter müsse der lückige Lebens-

raum beachtet werden, eine Landflä-
che, welche die Entwicklung der Ar-
tenvielfalt gewährleistet. «Zudem
darf der siedlungsgliedernde Frei-
raum nicht bebaut werden, damit die

Dörfer Vilters und Wangs, sowie
Wangs und Mels räumlich klar ge-
trennt bleiben. Grenzüberschreitend
müssen laut Lenherr die wirtschaftli-
chen Schwerpunktgebiete berück-
sichtigt und in die Planung miteinbe-
zogen werden. «Zudem wurden für
den Kanton St.Gallen Naturgefahren-
karten erstellt, die neu auch in den
Richtplan einfliessen.»
Summa summarum bleibt der Ge-

meinde nur ein stark eingeschränkter
Handlungsspielraum bei der Erarbei-
tung des Richtplans. Der Entwurf des
Gemeinderats wurde denn auch von
den anwesenden Bürgerinnen und
Bürgern im «Sternen»-Saal nicht an-
gezweifelt. Fragen und Diskussions-
punkte waren eher privater Natur.
Vermehrt kam die Situation in den
Zentren der beiden Dörfer zur Spra-
che. «Wir hatten einige Projekte in
Millionenhöhe am Laufen», erklärte
Lenherr, «diese scheiterten aber
meistens an den Finanzen.» Er fügte
hinzu: «Momentan sind wir finanziell
nicht auf Rosen gebettet.»

Als Entwicklungsgebiet Wohnen 1./2.Priorität: Das Grofenbrüel wird in den Richtplan aufgenommen. Bild Michael Kohler

Die jungen Macher organisieren sich
Mehr als zwei Dutzend junge
Unternehmer haben sich im
«Schlössli Büel» getroffen, um
die junge Wirtschaftskammer
Sarganserland zu aktivieren.
Die Gründung ist bereits in
einer Woche; als Präsident ist
Damir Rukavina vorgesehen.

Von Axel Zimmermann

BadRagaz. – Angesprochen sind die
18- bis 40-Jährigen. Der umsichtige
Gastgeber des Treffens vom Dienstag-
abend, Thomas Wachter, war beson-
ders angetan vom zielführenden Vor-
gehen. Im Kreise der vielen Sarganser-
länder Jungunternehmer sagte er:
«Schön wäre es, in diesem lockeren
Rahmen nächste Woche zu starten.»
Der Neuanfang der seit zwei Jahren
stillgelegten Jungen Wirtschaftskam-
mer Sarganserland scheint zu gelin-
gen. Am nächsten Freitag ist im Hotel
Krone bereits die Reaktivierungs-
 Generalversammlung. Mit der Auf-
nahme vieler Mitglieder ist ein Senk-
rechtstart in BadRagaz geplant.

Nicht ausschliesslich Unternehmer
«Junior Chamber International, JCI»
nennt sich der Serviceclub der Jung-
unternehmer. Angesprochen  für das
weltweit verzweigte Netzwerk sind
allerdings nicht nur jetzige Unterneh-
mer, sondern auch zukünftige. Urs

Tscholl, der die internationale Bewe-
gung mit einem Referat vorstellte,
sagt: «Bei der jungen Wirtschaftskam-
mer wirst du mit 40 Jahren rausge-
schmissen. Dies ist cool. Man findet
die Sprache zueinander dank gemein-
samen Interessen und Themen. JCI ist
für junge Unternehmer und Füh-
rungskräfte, für alle, die sich aktiv ein-
bringen wollen.» Zum Programm ge-
hören der Austausch in Arbeitsgrup-
pen, inspirierende Anlässe und inter-
ne Ausbildungen. Eine wichtige Kom-
ponente ist die eingespielte interna-
tionale Vernetzung.
Der vorgesehene Präsident Damir

Rukavina betont: «Ein einfaches Pro-
gramm für 2013/2014 steht.» Anmel-
deschluss für die Gründungsver-
sammlung ist bereits am Mittwoch,
11.September. Weitere Interessenten
sind eingeladen, mit Damir Rukavina,
Schenkel-Optik, BadRagaz, Kontakt
aufzunehmen. Funktionieren soll der
Verein für die jungen Leute «unter
Vermeidung tierischen Ernstes». Dies
steht druckfrisch in den vorgeschlage-
nen Statuten.
In der Schweiz gibt es rund 70 Jun-

ge Wirtschaftskammern. JCI Sargan-
serland ist ein Beispiel davon. Diese
gut vernetzten Serviceclubs verste-
hen sich als «führende Organisation
junger Unternehmer und Führungs-
kräfte bis 40 Jahre».

Infos: www.jci.ch
Sein Programm steht: Damir Rukavina soll in einer Woche Präsident der Jungen
Wirtschaftskammer Sarganserland werden. Bild Axel Zimmermann

Am Sonntag jodeln
Kinder am Pizol
Wangs. – Der Verein Mus-e lädt über-
morgen Sonntag von 14 bis 15 Uhr
Kinder zwischen sieben und elf Jah-
ren zu einem Gratis-Workshop ein.
Katja Zimmermann vermittelt in der
Furt, Pizol, erste Fertigkeiten im Jo-
deln und Talerschwingen (bei schlech-
tem Wetter im Bergrestaurant Furt).
Eine Anmeldung ist nicht obli -
gatorisch, jedoch erwünscht
(0319222757 oder werner.schmitt
@mus-e.ch).
Katja Zimmermann aus Nesslau

spielt seit ihrem achten Lebensjahr
Schwyzerörgeli. Sie entschied sich für
ein Musikstudium mit Schwerpunkt
Volksmusik an der Musikhochschule
in Luzern. 2012 schloss sie den Ba-
chelor of arts in Music, Schwerpunkt
Volksmusik, in Luzern ab. Inzwischen
ist sie eine gefragte Musikerin in ver-
schiedenen Ensembles und Projekten. 
Veranstalter ist der Verein Mus-e

Schweiz/Fürstentum Liechtenstein
mit Unterstützung der Pizolbahnen
AG und in Zusammenarbeit mit dem
Haus der Volksmusik Altdorf und dem
Studiengang Volksmusik der Musik-
hochschule Luzern, sowie der Gesell-
schaft für die Volksmusik in der
Schwiez GVS. Wie der Name schon
sagt, liegt dem Verein Mus-e die musi-
sche Bildung besonders am Herzen
(mehr Infos: www.mus-e.ch). (pd)


